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Elefantentreffen 1980
Genauso alt wie das Elefantentreffen ist wohl
auch das Problem, daß Sie, unsere Mitglieder.
darüber durch die BALLHUPEerst später unter‑
richtetwerdenalsdurchandere Informationsm‑
gene.Teilweise bedingt durchdiequartalsweise
Herausgabe unseres Nachrichtenblattes und
zumanderenTeil durch immerwieder zu kurzfri‑
stige Terminierung dieser Großveranstaltung
werden wir wohl auch weiterhin mit diesem
Problemlebenmüssen.Allerdings istder BVDM‑
Gesamtvorstand (alle BVDM-Vereinsvorstände)
Mitte Dezember per Rundschreibenumfassend
informiert worden. mit der Bitte.diese Informa‑
tion an die Mitgliederweiterzugeben. EineKurz‑
benachrichtigung an alle Mitglieder haben wir
diskutiert, sie dann jedoch aus Kostengründen
(ca. 750. ‐ DM) abgelehnt.

Für alle, denen der Termin noch nicht bekannt
ist:
Das Elefantentreffen findet statt auf dem Salz‑
burgring

vom 22. ‐ 24. Februar 1980.

Die österreichischen Genehmigungs- und Si‑
cherheitsbehörden bitten uns, auf folgendes
Problem hinzuweisen:

In Österreich ist das Tragen von Waffen und
Orden jegllcher Art verboten. Die BVDM-Ein‑
gangskontrolle muß in Verbindung mit der Si‑
cherheitsbehörde allen Besuchern,die sich mit
Gegenständen der genannten Art dekorieren,
den Eintritt zum Salzburgring verwehren. Auch
außerhalb des Ringes muß bei Nichtbeachten
mit Unannehmlichkeiten gerechnet werden!
Ein weiteres leidiges Thema des Elefantentref‑
fens ist der Ordnereinsatz: Durch Erlaßder Ge‑
nehmigungsbehörde (Salzburg) sind wir ver‑
pflichtet worden, mindestens 50 Ordner und
Helfer zu stellen! DieseAnzahl wird bei Erschei‑
nen dieser BALLHUPE zwar voraussichtlich
erreicht sein. dennoch benötigen wir weitere
Helfer,damit jeder einzelne nicht solange einge‑
setzt zu werden braucht. Daher unsere Bitte:
FallsSie ohnedieszum Salzburgring fahren, hel»
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fen SieunseinigeStundenbeider Durchführung
des Treffens. Wie auch in den Vorjahren ist eine
Vergütung für die Mitarbeitgeplant.DieHöheist
allerdings abhängig von einem finanziellen
Überschuß, den wir beim Elefantentreffen
erwarten.
Der Einsatz eines Helferbusses wurde nach ei‑
ner Kosten-Nutzenanalysewährend der letzten
Bundesbeiratsitzung (BV-Vorstand + kommis‑
sarische LV-Vorsitzende) abgelehnt. Allerdings
sollen die Fahrtkosten für PKW, die mit minde‑
stens drei Helfern besetzt sind.teilweise erstat‑
tet werden. Es wird an eine Pauschale von ca.
100,‐ D M gedacht. Diese Regelung gilt natür‑
lich auch anteilig bei Solomotorrädern und Ge‑
spannen. Entsprechend könnten aufgrund die‑
ses Betrages auch Anteile zu einem privat ge‑
charterten Bus gezahlt werden. Vorabhelfer‑
meldungen richten Sie bitte an die BVDM‐Ge‑
schäftsstelle. Ansonsten können Sie sich wäh‑
rendderVeranstaltung beiderBVDM-Eingangs‑
kontrolleoder im BVDM-Organisationswohnwa‑
gen melden.
Sie haben vielleicht schon erfahren, daß. be‑
dingt durch die zuerwartenden Kosten,der Ein‑
tritt auf 10,‐ DN (70, ‐ ÖS) erhöht werden
mußte.BVDM-MitgliederbrauchengegenVorla‑
ge des gültigen BVDM-Ausweises nur 50 % zu
zahlen. Helfer bekommen auch diesen Betrag
noch während der Veranstaltung zurückerstat‑
tet.

G. Wuttke
BVDM-Vorstand

Aufruf an alle Elnzelmltglieder und alle Ge‑
epannfreunde.
Wer bereit ist beim Elefantentreffen 1980aktiv
mitzuhelfen, melde sich bitte umgehend per
Postkarte und unter Angabe der Zeit, in der er
helfen kann.an meine Adresse. Koordinator für
Einzelmitglieder und 1. Vorsitzender der Ge‑
spannfreunde im BVDM
Hans Schäfer.Am Wiesengrund 10
6270 ldstein‐Oberauroff
Tel. 0612613197



Elefanten-Treffen 22.-24. 2. 1980
auf dem Salzburgring
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Aktion „Blauer Punkt”

Interessengemein‑
schaft im BVDM
Die bei der IFMA 1978, beim Elefantentreffen
1979unddurcheinige kleinereAktionenhervor‑
getretene Aktion „Blauer Punkt", die sich die
Ermutigung von Motorradfahrern zum friedli‑
chenUmgangmiteinander undmit anderenMit‑
menschenzumZiel gesetzt hat,möchtesichals
lnteressengemeinschaft innerhalb des BVDM
konstituieren.

Ziel dieser Interessengemeinschaft ist es,
BVDM-Mitgliedern,die dieseAktion fördern wol‑
len, eine bessere Zusammenarbeit zu ermögli‑
chen. Auch sollen Freunde der Aktion, die noch
nichtBVDM-Mitgliedersind,eingeladenwerden.
dem BVDMbeizutreten und dadurch in den Ge‑
nuß der Möglichkeiten des Verbands zu kom‑
men.
Selbstverständlich kann weiterhin jedermann
ohne Rücksicht auf irgendeine Verbandsmit‑
gliedschaft in der Aktion mitwirken und das
durchTragen der Plakettemit demblauenPunkt
ausdrücken.
Die Gründungsversammlung der Interessenge‑
meinschaft „Blauer Punkt" im BVDM soll wäh‑
rend des Elefantentreffens, wahrscheinlich am
Samstag,den23.2.1980vormittags, inder Nähe
des Salzburgrings stattfinden. Ort und genauer
Zeitpunkt werden im Programmdes Elefanten‑
treffens bekannt gegeben.
Schon jetzt sindalle Freundedes „Blauen Punk‑
tes" zu dieser Versammlung herzlich eingela‑
den.

Manfred Dörr
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Mitteilung zur BVDM‑
Unfallversicherung:

DieTodesfallsumme beträgt nichtwie in unserm
Artikel Ausgabe 4/79 der Ballhupe angegeben
1000,‐ DM, sondern 1300,‐ DM.
Unser Text, zur Erklärung Erstattung von Ver‑
sicherungsbeiträgenwährend derWehr = oder
Zivildienstes könnte möglicher Weise zu Irr‑
tümern führen, so daß wir veranlaßt haben:
BVDM-Mitglieder, welche mit diesen Dingen
konfrontiert werden, erhalten auf Anfrage
kostenlos, gegen Beifügung eines Freium‑
schlags, von unserm Versicherungsbüro E.
Wickler eine ausreichende Information.
Daß unser Entschluß, einen solchen Rahmen‑
vertrag zur Unfallversicherung abzuschließen,
richtig war, beweisen die bereits vor dem
1.1.1980 eingegangenen Anträge. Allerdings
bitten wir hierzu, um kosten- und zeitaufwendi‑
ge Rückfragen zu vermeiden, die Anträge voll‑
ständig auszufüllen. Die Mitgliedsnummer ist
besonders wichtig!

Zum Auslandskrankenschutz:
Noch rechtzeitig genug vor unserem Treffen in
Salzburg konnten wir diese Leistung unseren
Mitgliedern anbieten, denn gerade für Öster‑
reich ergeben sich erfahrungsgem. Schwierig‑
keiten, da im Leistungsfalle dort nicht auf Kran‑
kenschein behandelt wird, sondern die Kosten
als Privatpatient zu zahlen sind, die von den ge‑
setzlichen Kassen nicht übernommen werden.
Letzteres gilt auch für das übrige Ausland.
Zu empfehlen ist dieser Versicherungsschutz in
jedem Falle für Mitglieder gesetzl. Kranken‑
kassen.

Der Bundesvorstand
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Interessengemein‑
schaft Gespannfahrer
Am 08.12.79 gründeten 17 Gespannfreunde in
Nauord/Westerwald die Interessengemein‑
schaft Gespannfahrer im BVDM. Sie wollen da‑
mit eine Grundlage für das Sammeln und Wei‑
tergeben von gespannspezifischen Informatio‑
nenschaffen.1.Vorsitzender undGeschäftsfüh‑
rer ist:
Hans Schäfer, Am Wiesengrund 5, 6271 Ober‑
auroff
2. Vorsitzender und Kassierer ist:
Harry Waldsehmidt, Helwegstr. 62, 6080 Groß‑
Gerau
Referent für Technik ist:
Edmund Peikert,Buchenhof 105, 56 Wuppertal
1 1.
BVDM-Mitglieder können für z.Zt. 12, ‐ DMJah‑
resbetrag der Interessengemeinschaft beitre‑
ten, (5 21, Satz 7, Doppelmitgliedschaft).
Auf der Beitrittserklärung bitte bisherige Mit‑
gliedschaft angeben.

Klaus Schumacher

Neuer Ortsclub:
Wir haben eine BVDM Ortsgruppe gebildet und
möchten uns gerne vorstellen: unsere Gruppe
nennt sich BVDM Ortsgruppe Hamburg-Neuen‑
gamme. Wir treffen uns immer Mittwochs um
20.00 Uhr im Keller des Gemeindehauses. Zu
erreichen über die B 5 bis Bergedorf,dann Curs‑
lacker Neuer Deich, Neuengamme Hausdeich,
Karkenstegel. Unsere Kontaktadresse ist:
Martin Seller, Sengelmannstr. 169, 2000 Ham‑
burg 63.

Martin Seller

Zur Kenntnis nahme
Redaktionsschlußfürdie Ballhupe 2180ist der8.
April 1980. Erscheinungstermin wird der 5. Mai
1980 sein.

D. Red.

An alle Mitglieder des
BVDM in Niedersach‑
sen.
Die Gründungsversammlung des LV Nieder‑
sachsen am 19.1.80war ein großer Reinfall: von
30 geladenen Gästen erschienen nur 9, abge‑
sagt hat nur einer!
Bitte, fragt EureVorstandsmitglieder,warum sie
Euch nicht im Landesbeirat vertreten wollten
oder warum sie nicht Euch geschickt haben.
Nach Klärung einiger Fragen mit dem Bundes‑
vorstand wollen wir am 22. oder 29. März 1980
die Gründungsversammlung durch die Wahl ei‑
nes Landesvorstandes beenden. Die weiteren
Aktivitäten des neu gewählten Gremiums sollen
anschließend festgelegt werden.

Manfred Kehr
Koordinator Nord.

Einladung zur JHV‑
Lüneburger Heide.
Der Landesverband Lüneburger Heide lädt hier‑
mit ein zur Jahreshauptversammlung am
23.2.1980 um 20.30 Uhr ins Clublokal „Schüt‑
zenhof" in Salzhausen. Es wird um rege Teil‑
nahmegebeten‚daaußerden Neuwahlenweite‑
re wichtige Punkte auf der Tagesordnung ste‑
hen. Tagesordnung: Bericht des Vorstandes.
Wahl des neuen Vorstandes. Neubenennung
des Clubs (einfach „Heidjer"?), Diskussion über
die Zukunft des Clubs.
Wahlberechtigt sind nur diejenigen, die nach‑
weislich den Jahresbeitrag für 1979 bezahlt ha‑
ben.WeitereVorschläge oder8ewerbungen be‑
züglich derJHVsindzurichtenan:FrankM.Wolf‚
Helgoländer Str.2, 2212 Brunsbüttel. Tel:
04852/4018 oder an Jens Paetow,Am Kreide‑
berg 31, 2120 Lüneburg, Tel: 04131/31242.

Frank M. Wolf
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Gespannfahrer:
Wie bereits an anderer Stelle vermerkt, fand
anläßlich des Büffeltreffens in Nauort im
Westerwald die Gründung einer Interessen‑
gruppe für Gespannfahrer statt.
Für meine Begriffe waren es ein paar Leute zu
wenig um richtig einzusteigen, zumal einige
auch nicht so genau wußten, was der Sinn der
Sache sein sollte.
Man kann in einer Gründungsversammlung
nichtan nebensächlichen,abernunmalerwähn‑
ten, Dingen klebenbleiben unddie Diskussionin
ein falsches Bild gebende Situation führen.
Was uns vorschwebte, war eine mehr in die
ideelle Richtung zielende Gruppe, da beim der‑
zeitigen „Stand“ der Gespannfahrer einige Ei‑
genarten undBesonderheiteneinegewisse Rol‑
le spielen. Natürlich sollen auch die Vorteile ge‑
nutztwerden,die sich durchdie Gründungeines
Vereins ergeben, ob das aber als Basis für den
Zusammenschluß gerade dieser Gruppeausrei‑
chend ist, wage ich zu bezweifeln.

Bei vielen Gesprächen mit Gespannfahrern
ergaben sich Zusammenhänge zwischen den
GründenundZielenGespannzufahren (undden
daraus resultierenden Möglichkeiten), die den
Schluß zulassen, die Gespannfahrer seien am
Reisen und Zeiten in erster Linie interessiert.

(Nicht zu unterschätzen ist auch dasArgument,
mitdem GespannauchnochMotorradfahrenzu
können ohne die Familie auszuschließen).

Erwähnenswert die vielen Eigenbauten,ganz si‑
cher mit dem Wunsch, bessere Leistung durch
mehr Hubraumund Drehmomentzur Verfügung
zu haben, was sich bei Langstrecke und Ge‑
päckbelastung mehrals nurangenehm bemerk‑
bar macht. Schließlich tut sich auch der Fahrer
erheblich leichter dabei.
Gerade beisolchen Umbauten ist ein gutes Maß
an Wissen um die technischen Voraussetzun‑
gen eine der wichtigsten Bedingungen.

Viele Gespannfreunde habenzu diesemWissen
auch die handwerkliche Praxis und sind durch‑

aus in der Lage sach- und fachgerecht zu bera‑
ten. Dennwildes Gemurksesolltenwir nicht ver‑
suchen, auch wenn man sich nicht (leider?) ein
neues fertiges Gespann in der Preisklasse bis
26000, ‐ DM kaufen kann. Doch und gerade
dann sollte man seinen Eigenbau mit besonde‑
rer Liebe und Sorgfalt zusammenbringen, zu‑
dem sich das auch in Zuverlässigkeit auszahlt.

Zuverlässigkeit ist das Wort, das jeden Motor‑
radfahrer interessiert, doch wenn man in Be‑
tracht zieht, umwieviel mehrbeimGespann Mo‑
tor undFahrwerkbelastetwerden (Drehzahlund
Seitenkräfte z.B.), dann wird wohl klar,daß man
an die Zuverlässigkeit eines Gespannes andere
Maßstäbe anlegen muß.
Vielleicht auch gerade deshalb, weil viele Ge‑
spannfahrer Landstriche und Gegenden für ihre
Urlaubsreise bevorzugen, in denen noch Natur‑
straßen und wilde Wege zu unvergeßlichen
Fahrterlebnissen führen.
Leider haben solche,meist sozial unterstruktu‑
rierte, Gegenden den Nachteil, daß man so gut
wie keine Fachwerkstatt findet, wenn es doch
mal Bruchgibt. Dannist das eigene Könnenund
Wissen von unschätzbarem Wert oder man
braucht einen noch gut gefüllten Geldbeutel,
wenn nur noch Verladen hilft. Allerdings ist die
Hilfsbereitschaft in solchen Gegenden auch
über die uns gewohnten Maße weit hinausge‑
hend und manche Feundschaft, auch jenseits
des Motorrades entstand schon auf diese Wei‑
se. Meine eigenen Erfahrungen auf diesem Ge‑
biet beziehen sich auf die Vogesen, aber das ist
vielleicht einmaleineneigenen kleinen Reisebe‑
richt wert.
Dasganzesoll nunnichteinArtikel sein,sondern
eine kleineSammlungvon GedankenundIdeen,
die den einen oder anderen bewegen könnten,
einzuhaken und zu antworten.
Für die weitere Entwicklung unserer neuen
BVDMGruppehoffeichauf,unteraltenFahrens‑
leuten wohl übliche, Freundschaft und Kame‑
radschaft ‐ undirgendwieträume ichvon soei‑
nem Gespannfahrer ‐ Meeting in den Voge‑
sen.

Harry Waldschmldt
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Gespannfahrerlehr‑
gang 79
Am Morgen des 20. Oktobers 1979bot das klei‑
ne Eifeldorf Weiler am Berge ein recht friedvol‑
les, wenn auch leicht vernebeltes Bild. Mitunter
wurde die Stille durch ein kräftiges Reng-teng‑
teng oder ähnliche an motorisierte Zweiräder
erinnernde Geräusche unterbrochen. Doch der
Klang trog. Eswaren größtenteils Dreiräder,die
das am Ortsrand gelegene Schullandheim
ansteuerten.SchonamVorabendwarenzahlrei‑
che dieser fossilen Fortbewegungsmitteleinge‑
troffen. Grundfür diese seltenzu beobachtende
Ansammlung: der 5. Gespannfahrerlehrgang
der MFGKölnim BVDM,erstmalig inZusammen‑
arbeit mit den Motorradfreunden Köln e.V.
Ebenfalls zum ersten Mal hatte Lehrgangsleiter
Edmund Peikert mehr Anmeldungen vorliegen
(ca. 100),als er bedingt durch die Kapazität des
Heimes in Weiler berücksichtigen konnte.
Durch eine Vorankündigung im redaktionellen
Teil von „Das Motorrad" hatten selbst Gespann‑
Freunde in Holland von dieser Veranstaltung
erfahren und waren mit zwei Seitenwagen-Guz‑
zis angerollt. Pressehatte manauch. DieRedak‑
tion von PSwar vertreten und sogar das West‑
deutsche Fernsehen hatte ein Kamera-Team
entsandt. Wer vor Beginn des Lehrbetriebs
noch einen Blick auf die Fahrzeuge der Teilneh‑
merwarf, kamvoll auf seine Kosten.Nebenblitz‑
sauber zurechtgemachten Geräten aus den
fünfzigerJahrengabesatemberaubende Eigen‑
bauten zu bestaunen. So hatte der Besitzer ei‑
nes Sanglas-Gespannes die alt-italienischen
Desinger-Weisheit „form follows function" wohl
etwas zu wörtlich genommen: freiliegende Lü‑
sterklemmenzwischen Boot undMaschine‚Ver‑
kleidungmit Prestolit „verankert",Antriebskette
im Begriff,die Schwinge durchzusägenetc.Wei‑
ter gab es eine Guzzi mit angeschraubtem Kabi‑
nenroller und ein Gespann mit schwimmfähi‑
gern Boot, welches Vorrichtungen zum Anbau
und zur Steuerung eines Außenborders besaß.
Der Lehrgang begann um 10 Uhr mit leicht ver‑
daulicher Theorie anhand von Farbdias und ei‑
nem kleinen Gespannmodell, an dem die we‑
sentlichen Fahnuerksdaten wie Sturz, Vorspur

etc.verstellbar waren. Nachdem wie üblichopu‑
lenten Mittagessen ging manauf einem nahege‑
legenen Bundeswehrgelände „in medias res".
Hier durfte jeder Teilnehmer nach Herzenslust
Pilone umschmeißen oder über eine Helper‑
strecke poltern.
NachdemAbendessen hielt Seitenwagenbauer
GunnarCare" einen informativen undverständ‑
lichen Vortrag über die spezifischen Probleme
seiner Tätigkeit. Richtig familiär wurde es, als
Mutter Care" mit dem 3‐jährigen Junior aufdem
Arm dem Papa „gute Nacht" sagen kam.
Sonntagmorgen hatten die Anfänger unter den
Teilnehmern Gelegenheit, ihre z.T. beachtlichen
Fortschritteunter den sachkundigenAugen des
WDR-Teams zu demonstrieren. Nebenbei, es
wurde ein netter Beitrag daraus, ohne die sonst
üblichen bissig-belächelnden Bemerkungen
über „Motorrad‐Fans", gesendet in Journal III (3.
Programm).
Nachmittags zeigten Heinz Franken, inoffizieller
Deutscher Meister im Gespanntrial, und Peter
Lohré, Ballhupenlesern als Autor eines Artikels
über diesen in Deutschlandnoch rechtseltenen
Sport bekannt,was manmit3 Rädern im schwe‑
ren Gelände so alles anstellen kann. Mutige
Lehrgangsteilnehmer durften auch mal eine
Runde „turnen". Dem Verfasser ging nach 5 Mi‑
nutendie Pusteaus.Wersichnachdieser Übung
Heinz Franken aus der Nähe ansah, glaubte zu
wissen,warumesder hauptberuflicheBäckerzu
Meisterehren gebracht hat. Da, wo normale
Menschen Hände haben, sitzen bei diesem
Mann unbeschreibliche Greifer.
Nach Kaffee und Kuchen wurde zur Vertiefung
noch ein Film über Trialgespannfahren gezeigt.
Leider waren zu dieser Zeit bereits einige Teil‑
nehmer auf der Heimreise, die für manche über
500 km langwar. Ungeachtet dessen scheint es
allen Beteiligten Spaß gemacht zu haben,wenn
auch einige Cracks ihr umfangreiches Wissen
bestenfalls vertiefen konnten. Die Behauptung,
alle Theorie seigrau,konntean diesemWochen‑
ende jedenfalls eindeutig widerlegt werden.

Hanno Pilartz
Pressereferent der MFG Köln
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Yamaha SR500‑
Gespann
Nachwie vor ist die Gruppe der Gespannfahrer
klein und deshalb auch für die Industrie uninte‑
ressant. Auf dem Motorrad-Markt sieht es für
Gespannfreunde sehr traurig aus - wie viele
Motorräder sind denn serienmäßig für den Bei‑
wagenbetriebzugelassen??Undwennmaneine
Maschinegefundenhat,dannbleibtdanochder
Preis. Zwangsläufig greift man zur Selbsthilfe.
So auch der Bochumer Motorradhändler Czu‑
por. Sein Favorit ist die Yamaha SR 500 (man
erinnere sich an die NSU-Max!). Versehen mit
demenglischenSquire-Seitenwagen,doppelter
Scheibenbremse. einem Lenkungsdämpfer so‑
wie Girlings-Gasdruck-Federbeinen (speziell für
Gespanne) laufenmittlerweilezwei Czupor-Ge‑
spanne mit amtlichemSegen.Sie müssenaller‑

Yamaha SR 500 mit rechts angebautenenglischem Squire-Seitenwagen.

dings nach 15000 Test-km noch zur TÜV-For‑
schungsstelle; das wird ca. Ende Februar sein.
Danach steht einer Klein-Serie nichts mehr im
Wege.
Leergewicht des Gespannes 263 kg.zulässiges
Gesamtgewicht über 500 kg; Spurbreite be‑
trägt 115 cm (Kickstarter rechts). Das Seiten‑
wagenrad (Gr. 145 SR 10 bzw. 5.20-10) läuft
ungebremst,die doppelteScheibewirdmitdem
Gespann jederzeit mühelos fertig. Das Fahrver‑
halten ist Iaut Czupor sehr gut, nur die Feder‑
spannung der Telegabel ist bei voller Zuladung
nicht ausreichend. Dieses Problem ist aber in
Arbeit. Natürlich ist dieses Gespann kein Fahr‑
zeug für Rennfahrer, dazu reichen auch die 27
PS nicht aus. Es besteht aber die Möglichkeit.
die Yamaha auf ihre originalen33 PSzu bringen
‐ natürlichauf Kostender günstigenVersiche‑
rungsklasse.DerVerbrauch liegtmit 5 1/100km
(Dauergeschw. 90 kmlh) immer noch sehr

Foto: Dehnhardt
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niedrig. so daß auch der zu kleine Tank (121)
nicht allzu schwer wiegt. Die Spitzengeschwin‑
digkeit liegt bei 110 km/h. Der Preis wird ca.
9000, ‐ DM betragen, in Anbetracht der guten
Qualität von Motorrad und Seitenwagen sicher
nichtzuviel. Werbereitseine SR500besitztund
diese umrüsten möchte, kann von Fa. Czupor,
Laerfeldstr. 29 in 4630 Bochum, Seitenwagen
und alle Teile bestellen. Anfragen bitte mit
Freiumschlag einsenden.

Rebe

Kommende Führer‑
scheinänderungen:
Mofa 25
Alle Fahrer,die nach dem 1.April 1980fünfzehn
Jahre alt werden, müssen eine Prüfbescheini‑
gung erwerben. (Diese Bescheinigung ist kein
Führerschein,sie kannauchnichtentzogenwer‑
den.)

Für alle die am 1. April 1980 bereits fünfzehn
Jahrealt sind, ist die Prüfbescheinigungnicht
notwendig.Siefahrenwiebisherohnezusätz‑
liches Papier.
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Moped/Mokick

Ab 1. April 1980 wird für alle Fahrer von Mo‑
peds/Mokicks der neue Führerschein Klasse 4
Pflicht. Dazu wird in der Regel ein Fahrschulbe‑
such notwendig.BisEnde 1980wird einetheo‑
retisches Prüfung, ab 1.1.1981 eine theoreti‑
sche und praktische Prüfungverlangt. Der bis‑
herige Führerschein Klasse 5 ‐ wie auch alle
anderen Führerscheine ‐ berechtigt auch in
Zukunft zum Fahren von Mopeds und Mokicks.
Kleinkraftrad/Leichtkraftrad
Ab 1.1.1981 können die ersten neuen Leicht‑
krafträder (50 bis80 cm 3 ,Höchstgeschwindig‑
keit 80 km/h) in den Verkehr gebracht werden.
Neue Kleinkrafträder bis 50 cm3 bisherigen
Rechts können noch bis Ende 1983 verkauft
werden.
Die bis Ende 1983 im Verkehr befindlichen
Kleinkrafträder können auch danach weiter be‑
nutzt werden und den Besitzer wechseln.
Ab 1.4.1980 gilt für Kleinkrafträder und ab
1.1.1981 für Leichtkrafträder der neue Füher‑
schein 1b (beschränkt).2useinem Erwerbsind
Fahrschulbesuch sowie theoretische und prak‑
tische Prüfung vorgeschrieben.
Der Führerschein Klasse 4 und die vor dem
1.4.1980erworbenen Führerscheine2 und3 be‑
halten ihre Gültigkeit auch in Zukunft im neuen
Bereich Führerschein Klasse 1b.

D. Red.

YAMAHA
Czupor
M OTO R Fi Ä D E R
4530 socnum-uen ‑ Laerfeldstr. 29 ‐

Kraftund5icherheitauf2llädern

Tel. 0234/550616
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The dirty road
Eine „Reise” mit der „Sachsenharley“ vom
Ontariosee nachAlaska!
Amerika! Traumland für Motorradfahrer ‐ wei‑
tes Land. Weizenfelder, Wälder. Hochgebirge,
Wüste. Eis. leere Straßen! Wünscheaus Jack
LondonundKarlMaytauchenauf.Wünsche und
Gedanken. die einen nachts nicht schlafen las‑
sen.genauso ginges unsdrei ‐ zwei 25-jährige
Burschenundeindoppelt soalter Hase,dendas
Fernweh ebenso packte, wie die Jungen. Pläne
wurden geschmiedet,KartenundProspektege‑
wälzt ‐ Norden ‐ Süden ‐ oder Mexico?Die
Jüngeren dachten an feurige Schöne,derÄltere
vielleicht andenfeurigenTequila !AberalleTräu‑
me habeneinmal ein Endeunddies ist die Reali‑
tät. wie ein Traum verwirklicht wurde:
Punkt 1:DasTransportproblemderMotorräder.
Mit dem Schiff ginge es, aber die Zeit. die
umständliche Verpackung und Formalitäten
schreckten ab. Unser .,AIter" hatte bereits 77
aus England sein Gespann zusammen mit den
Vincent-Leuchten nach Kanada mitgenommen
und meinte. was von England aus möglich ist.
müßte auch in Deutschlandmachbar sein. S.Zt.
hatte die Canada Pazific Air die Tour gemacht.
Eswurde Kontakt mit einem erfahrenen. aber
nicht zu großem Reisebüro in Altenkirchen auf‑
genommen.welches die Verhandlungen mit der
OPführte. Nach langen und zähen Verhandlun‑
gen stand die Sache ‐ Mann und Maschine im
selben Flugzeug nach Kanada. ‐ Unser Reise‑
büro erledigte die Angelegenheit und machte
die Reise publik, trotz der kurzen Zeit stand im
Juni die erste Reisecrew ‐ Ziel Toronto!
In unseren drei Köpfen spukte immer mehr
„Alaska" und es sollte unser Ziel sein. den west‑
lichsten Punkt von Nordamerika auf der Straße
zu erreichen. Wir hatten schon vom Alaska‑
Highway gehört, aber die Wahrheit hat kein
Fremdenverkehrsprospekt beschrieben. ‐ Wir
habensie erlebt! ‑

Punkt 2: Die Fahrzeuge! BMW R 50 mit Seiten‑
wagen und die 27 Jahre alte KS 601 von Zün‑
dapp mit Uralseitenwagen standen zur Verfü‑
gung. aber das Gewicht 350 kg Leergewicht ‑
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230 kg waren im Pauschalpreis inbegriffen.
Unser „Alter“ hatte noch sein MZ‐Gespann
spaßeshalber gewogen. 215 kg Maschine +
Seitenwagen. Die Luftfracht wurde wieder
angenehmer. Aber 1 Zyl.l250 ccmZweitakt mit
17PSunddamit durcheinenganzenKontinent?
DasGelächterundGespött unsererClub-Kame‑
raden erregte Trotzreaktionen auf unserer Sei‑
te. Nüchtern betrachtet sah es nicht so unver‑
nünftig aus. zwei gleiche Gespanne mit extrem
leichten Gewicht gleiche Ersatzteile. Der MZ‑
Motor gilt als robust. „Elegante“ Fahrer spra‑
chenvonBauernmotorradoderSachsen-Harley
‐ wir haben uns das Geschwätz angehört. Die
Federung der MZ ist robust. viel kaputt gehen
kann nicht. vor allem keine 24 Ventile. Ein Ge‑
spann war da. zwar etwas älter als 2 Jahre. ein
zweites Gespann wurde dazu erworben. Beide
Maschinenwurden von Meister Uhlig in Renne‑
rod durchgescheckt, er packte Ersatzteile und
gute Ratschlägemit dazu.
Die MZ-Werke in Zschopau sicherten uns Hilfe
zu, wenn es „drüben“ Bruch geben würde. ‑
Eine gute Ausrüstung. Zeit mit Moskitonetz.
warme Unterlagen und Schlafsäcke. Benzinko‑
cher, Benzinreservekanister, Ölmeßbecher. 6
Ersatzreifen3.50x16 waren selbstverständlich.
DieRad!wurden etwas geändert. statt des origi‑
nal Schluckspechtvergasers wurde ein anstän‑
diger Bing angeflanscht. Speichen kontrolliert,
und sonst alles serienmäßig gelassen. ‑
Ein Gespann wurde als Gepäckfahrzeug herge‑
richtet. Hinten im Kofferraum war die ..Küche"
untergebracht, alles wurde nochmals gewogen
‐ jedes Fahrzeughattemit FahreroderGepäck
420‐430 kg Gesamtgewicht. Leise Zweifel
tauchten auf,aber keiner von unssprachesaus.
halten die Dinger die Alaskatour aus?
Am 10. Juni starteten die Amerikafahrer zum
Flugplatz Schipol in Amsterdam. Gegen Mittag
waren wir auf dem Frachtplatz, da es Sonntag
war. fand keine Verladung statt. Zu unserer
Gruppe gehörten einige 1000 RS von BMW.
Honda, Kawa's als „Big-Bikes" und wir so ganz
klein mit Seitenwagen 250 ccm!17 PS. etwas
belächelt.abermiteinigerAnerkennung.daßwir
eswagenwollten,mit so kleinenFahrzeugendie
Fahrt nach Alaska zu machen.
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Viele MZ Kilos unter Netzen Versandbereit auf
AmMontagfrühwurden die Benzintanks restlos
entleert, Batterien abgeklemmt und in säure‑
feste Plastik verpackt, die Fahrzeuge auf Palet‑
ten verzurrt und mit Netzen abgesichert. 10
Fahrzeuge und 12 Mannwaren die erste Reise‑
gruppe. ‐ Eine Überraschung gab es am Flug‑
platz, ein Mitfahrer mußte erst noch seine hol‑
ländische Verkehrsstrafe bezahlen, die in Ver‑
gessenheit geraten war, bis man ihn mitfliegen
ließ. Spott hatte der arme Kerl genug zu erlei‑
den. Überraschung Nr. 2, der Jumbo war die
Princess of Italy, die schon 77 unseren „Alten“
mit GespannnachToronto brachte.

Der Flug verlief gut. Zwischenlandung in Mon‑
treal. 17.35 Uhr Ortszeit waren wir in Toronto.
Paßkontrolle und schnell zum Cargo (Fracht),
1/2Stundespäter waren die Flugzeugeablade‑
bereit,aber derZollwar nicht informiert,somuß‑
ten wir biszumMorgenwarten.dannallderdings

Flugplatz Foto: Lamberty
wurde die Angelegenheit schnell undgroßzügig
geregelt.

Wir hatten imHotelzuviert auf demZimmer mit
Dusche, WC usw. übernachtet. Kosten pro
Mann9C.Dollar,Abendessen3,75,Bier 1C-Dol‑
lar, und waren ausgeruht und voll Unterneh‑
mungsdrang.Um 11 Uhrerfolgte dann der Start
in die NeueWelt. Unsere Gruppe verteilte sich,
siewollte teils nachMexiko,teils nachColorado.
Für uns hieß der Kurs West, Nordwest zu den
Eskimos.
Durchs Hügelland von Ontario fuhren wir nach
Chesley, wo wir von Bekannten schon erwartet
wurden. Die Kanadische Gastfreudliohkeit „nur
zumKaffee"dauerte einigeTage.Weiter ginges
dannentlangdesHuronseesundmitderFähre2
StundenüberdieGeorgionbay.Wirtrafendort 2
unserer Reisegefährten wieder, ein kleiner
Schwatz, von Moskitos und Blakfly umsummt,
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letztere unsere Begleiter durch ganz Alaska.
„Unser Alter" schaute zu, wie wir die Plagegei‑
ster, wild umunsschlagend, vertreiben wollten,
er zog los und kam mit Johnsons Off Mücken‑
spray zurück.Wir benutztenessofort, essumm‑
te weiter umuns,aberwir wurden nicht mehrge‑
stochen.

Esging entlang des LakeSuperior durch hügeli‑
ges, teils hochgebirgsartigesWaldgelände wei‑
ter, Nebenkälte, leichter Regen, es war hart zu
fahren. Benzinverbrauch stieg bis auf 7 Liter
(Benzinpreis um 0,205 C. Dollar). ‐ Plötzlich riß
der Nebel auf, heiß und schwül wurde es, wir
entkleideten uns weitgehendst und fuhren
durcheine sonnige Mittelgebirgslandschaft716
kmTagesleistungzur FamilieKlünsch,wowir mit
Riesen-Ribsteaksvom Grill und kühlem Bier be‑
reits erwartet wurden. Thunderbay mußteange‑
schaut werden, der größte Getreidehafen der
Welt, die Stadt, die Parks, am Sonntag ging es
ins Logging (Holzfällerlager) ‐ heute ein Mu‑
seum, zum Frühstück. Kaltes und warmes Büf‑
fet, vom Fleisch über Bohnen, Salate, Brot, Kaf‑
fee,Tee, imBlockhausanrohenHolztischenser‑
viert, für4Dollar (ca.6,30DM),sovielmanwollte.
Weiter ging es dann durchs Hügelland,die arkti‑
sche Wasserscheide überquerend zu den bis
zum Horizont endlos reichenden Weizenfelder
der Prärie. Das Präriemuseum mit „Opas"
Dampf- und Benzintraktoren wurde besucht
und immer weiter ging es nach Westen. der
endlosenStraßeentlang,unterbrochenvon klei‑
nen Orten mit Getreidespeichern.

Das Wetter wurde regnerisch und kalt bis kurz
vor Edmonton, der aufstrebenden Hauptstadt
desErdölsundÖlsandes, imWeizen undRanch‑
land. Langsam kamen die Hügel der Rocky‑
Mountains näher und der schwarzgrüne Fich‑
ten-undPappelwaldbegann.Ölpumpenzeigten
den Reichtumder Gegend.
Nach 4050 km kam unser erstes Ziel, Dawson‑
Creek. in Sicht, die berühmte Meile Null des
Alaska-Highways. DerAlaska-Highway,auchthe
dirty roadgenannt,wurde während des Krieges
1943 gebaut, um eine Landverbindung nach
Alaska zu schaffen.
Nachdem wir uns im Touristenbüro kostenlos
mit Kartenmaterialversehen hatten,wünschten

uns die Mädels des Büros mit einem eigenarti‑
gen LächelneineguteReiseundvielGlück ‐ im
Gegensatz zu uns kannten sie den Highway!!
DieerstenKmwaren einesaubereglatteStraße,
dann folgte die Schlammschlacht von St. Jens,
eine Baustelle37 km lang,die Schotterschicht
bestand aus Kies undTon, mit einem chem. Be‑
festiger, der noch nicht abgebunden hatte.

Durch leichten Regenfall war der Schmier‑
seifeneffekt vollkommen. Das Zeug klebte wie
eine zäheMasseander Maschineund demFah‑
rer. ln Fort-Nelson, der nächsten Etappe, ver‑
suchtenwir vergeblich, die RädermitWasser zu
reinigen, mit Dampfstahlwurde wenigstens der
gröbste Schmutz entfernt. Dieerfahrenen High‑
way‐Drivers lachten und meinten, dieses Spiel
würdenwir nochoft spielen ‐ wie Rechtsie hat‑
ten! Fort Nelson ist eine Pionierstadt, 10 Jahre
alt, Holz, Öl, Erdgasbestimmen ihr Gesicht.
Bei sonnigem Wetter, Richtung Nordwest, ging
es durch die Rocky’s, nicht so schroff wie im Sü‑
den,aber doch felsig,mit SchneeundEis.Totale
Wildnis, Murbäche,gewaltiger als die Alpen, kei‑
ne Ansiedlung, nur Taiga, Seen, Moore ‐ die
Schlaglochstraße mit ihremStaub undwenn es
regnete, Schlamm. Durch von Menschenhand
gerührte Natur schlängelte sich die Straße
durch die Täler, der zauberhafte Muncho Lake
lag traumhaft schön in einer melancholischen
Landschaft. Die Flüssewurden zu Strömen und
die Wildnis begleitete uns 1400 km bis nach
Whitehorse im Yukon. ‐ 1898eine große Stadt
auf dem Weg ins Klondike Goldgebiet. Erinne‑
rungen an Jack Londons Erzählungen tauchten
auf. Der Yukon, einst Hauptverkehrsader nach
Norden, mit ca. 250 Dampfbooten, ist heute
ohne Schiffahrt, breit und groß strömt er nach
Norden, zu unserem neuen Ziel DawsonCreek,
580 km Fahrtstrecke, zwei Tankstellen, sonst
keine Siedlungen.
DasTal des Klondike-River lagvor uns,einst das
Zauberwort für unsere Ur- und Großväter mit
seinen Goldbächen. Dawson City am Yukon,
auch das Paris des Nordens genannt, hatte da‑
mals 25000 Einwohner und ist heute verfallen,
die beherbergt noch ca. 800Einwohner.Die ka‑
nadische Regierung möchte aus dieser Stadt
ein Museum schaffen, im Stil herrliche Holz‑
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häuser harren der Restaurierung. ‐ In den Tä‑
lern des Klondike sieht man die Vewvüstung
durch den Goldrausch, alte Bagger, Lokomoti‑
ven und Maschinen rosten vor sich hin. Die
mächtigen Kiesberge sind ohne Grün. In den
Seitentälern waschen heute noch kleine Grup‑
pen das Gold, allerdings modern ausgerüstet,
mit Baggern undSieben,aus dem Kies, der z.Zt.
als nicht rentabel liegen gelassen wurde

Den Yukon überqueren wir mit der Fähre und
fahren dann über die Höhenstraße des Taylor
Highways zur Alaska-Grenze. Ein schönes und
weites Gebirgsland, tief eingeschnittene Täler
und eisbedeckte Berge, mit dem Zauber der
Unberührtheit der grünen Wälder zeigten sich
uns. Biszur Grenze keineAnsiedlung. Dannging
es durch daswestliche Alaska (nur in denTälern
sah man Goldsucher) nach Tok ‐ der ersten
größeren Ansiedlung.Die Schotterstraße hatte
vorläufig ihr Ende,es machtedirekt Spaß,auf ei‑
ner gepflegten Asphaltstraße zu fahren. Die
Alaska Bergetauchten auf, steil undschroff,mit
Eis und Schnee bedeckt. Wir fuhren nach Fair‑
banks über Delta junction, die offizielle Endsta‑
tion des Alaska-Highway ‐ 1420 miles =
2226 km. Dort wurden wir schon empfangen,
„Jungs, wo bleibt ihr so lange, wir warten schon
seit Tagen auf euch". ‐ Buschtrommeln arbei‑
ten gut ‐ die örtlichen Radiostationen melde‑
ten: „The crazy Germans with Sidecarbikes on
the highway".

Dasweiße Gebirge der Alaska Rangemit seinen
5500 m hohen Eisriesen lag vor uns ‐ Urströ‑
memüssenüberquertwerden.Blumenblühenin
allen Farben am Wegesrand. Fairbanks ist eine
amerikanisch-häßliche Stadt mit teuren Ein‑
kaufsmöglichkeiten.Wir biegen nach Süden ab
in Richtung Nationalpark Mont MC Kinlay. Heiß
und schwül ist dasWetter die kleinenSeen sind
handwarmundverleiten unswiederholt zumBa‑
den.
Darm ist der westlichste Punkt einer Straße in
Alaska erreicht undwir sind 7399 km gefahren.
DasmächtigeGebirgedesKinleymassivstaucht
auf, in Wolken gehüllt, es wird kalt. Wir melden
uns im Parkoffice und bekommen einen Zelt‑
platz. Dort müssenwir bis zu unserer Rückreise
bleiben.PendelbussebesorgendenVerkehr ko‑

@elifltempe ..
stenlos auf einer mehr als abenteuerlichen Ge‑
birgsstraße. 130km insGebirge hoch.Sie halten
auf Wunsch jederzeit, auchwenn sich Tiere zei‑
gen, damit manalles besehenundauchgute Fo‑
tos machen kann. Schön fanden wir es, daß die
an fürsichalsBusinessmakerverschrieenenUS‑
Leute allen Verkauf von Getränken, Eßwaren
und Souveniers aus diesem Park verbannt ha‑
ben.Wer auf der 10‐stündigen Busreise keinen
Proviant einpackt, dem kann der Magen schon
knurren. ‐ Aber trotzdem, es war eine lohnen‑
de Tour. Eine Wildnis, manchmal pastellfarbig
zart, dannwieder,alsseinenerst einigeTageseit
der Erschaffung der Welt vergangen.
Vier Tage haben wir auf Sonne gewartet, Neu‑
schnee zeigte uns,daßAlaska trotz Blumenund
Tiere zum arktischen Lebensraum gehört. Der
Mc. Kinley ist 6200 m hoch, Schneegrenze
1300 m, es gibt dort noch mehr dieser Riesen,
die bis heute noch nicht bestiegen wurden.
Wir trafen 2 bayrische Bergsteiger, die uns sag‑
ten, daß diese Berge schlimmer zu besteigen
seien, als im Himalaya,dort gebe es Sherpa, die
die Ausrüstung tragen würden, hier mußte man
alles selbst machen.

Nach Süden, durch das Bergland, fuhren wir auf
sehr guten Straßen nach Willow. Ein Tankwart
gab uns den Rat „wenn ihrwas erlebenwollt, der
Hatscherpass wäre wohl etwas für euch". ‑
Nun,auf der Karte nur 80 km 1030m hoch.Aber
hierwar derTeufel imDetail. 1OStundenhatdie‑
se Strecke Fahrt gedauert. Anfangs war Wald
undschöneTälermitBächen.dannbekamendie
Biber die Idee, Dämmezu bauen unddie Straße
(Holzabfuhrweg war noch ein Kosename) zu
überfluten. Biber haben überall Vorfahrt und wir
hattenden Patsch. ‐ Brückengab es.die keine
mehr waren, im Tal viele Goldsucher, die dem
letztenguten Straßenstückmit ihrenLKW‘sden
Rest gegeben hatten. Die Landschaft war ein‑
malig, Hochgebirge in bester Form ‐ der Hat‑
scherpasswar schoneinewilde Sache.Oben im
Gebirge liegtdie heutestilliegende Independed‑
Goldmine, die zweitgrößte Alaskas.
Wir warfen einen Blick auf das Matanuskatal,
hochalpin,mitdem Inntalzuvergleichen,nurdas
Eis geht bis ins Tal hinunter. Landwirtschaftlich
werden noch Flecke mit Viehzucht und Gemü‑
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sebau genutzt,esgibt richtigeWälder undSied‑
lungen. Anchorage, die größte Stadt ist typisch
amerikanisch und geschäftig.
Weiter geht es nach Portage mit seinem Glet‑
schersee und bizarren Eisbergen. Eine Mär‑
chenwelt und nur die tiefhängenden Wolken
erinnerten daran. daß dieses Gebiet das regen‑
reichste unserer Erde ist. Die Alaska Railroad
verludAutos zumHafenWhittier,dasGebirgeist
total vergletschert und nurdie Bahndurchquert
es mit seinen langen Tunneln.
Eisenbahnwaren wir in Alaska nochnicht gefah‑
ren, also rauf auf die Waggons. Mit höllischem
Lärm undGepfeife ratterte der Zug auf schlecht
verlegten Gleisen zum Pazifik. ‐ Whittier,
etwas verrückteres alsdiese Stadt gibt es kaum,
ein paar Lagerschuppen,Verladeeinrichtungen
für die Eisenbahnwaggons und ein 15 stöckiges
Haus, in dem alles, vom Sherriffoffice, Post.
Kneipe, Laden und Wohnungen untergebracht
ist ‐ das ist Whittier! Dies alles in einer Land‑
schaft mit Wald, die Gletscher reichen bis ins
Meer und Traumhaft schönen Buchten zum
Campen. Unsere Fähre nach Valdez fuhr erst 2
Tage später.
Die Fahrt durch den PrinzWilliamsound fand lei‑
der imRegenstatt, InselanInsel,bewaldet.klei‑
ne Siedlungen, der gewaltige blauweiße Colum‑
bia-Glacier, 4-5 km breit, 120m hoch, reicht bis
ins Meer hinein.

Valdez, der Endpunkt der Transalaskapipeline,
ein moderner Hafen.Wieder ging esdurchs Ge‑
birge zum Alaska Highway und durch das Hoch‑
gebirge der Küste nach Haines.dem Fährhafen
in Südostalaska.

Norwegens Fjordküste gilt als sehr schön, aber
diese Landschaft übertrifft sie bei weitem. Eis‑
bedeckte Berge, Gletscher bis ins Meer, dane‑
ben 50 m hohe Bäume.Die Fährreisezur Haupt‑
stadt Juneau war ein Traum. Die Stadt hat ca.
12000Einwohner. ist mitten in der Inselwelt ge‑
legen und alles wirkt etwas verrückt. Am Men‑
denhall Gletscher haben wir Kolibris gesehen.
‐ Wir haben 2 Tage auf die kleine FähreAurora
gewartet und dann 2 Tage auf dieser Fähre
durch die Inselwelt, bei strahlendem Sonnen‑
schein, nach Pietersburg, einer norwegischen
Fischersiedlung, Kettichigan. der südlichste

Punkt in Alaska, nach Prince Rupert,dem kana‑
dischen Pazifikhafen.
Hier ging unsere Alaska-Reise nach 9100 km,
davon 3200 km SchotterstraßezuEnde.Wir ha‑
ben überall in Alaska Menschen getroffen. die
liebenswürdig, gastfreundlich und herzlich wa‑
ren.Wir wurden mit „Typen“ bekannt,die in den
bestenWildwestfilmen vorkommen ‐ es ist ein
Land,das hart anpackende Menschen braucht,
die auf viele Bequemlichkeiten der modernen
Welt gern verzichten, weil ihnen dafür die Frei‑
heit, Wildheit und Einsamkeit geboten wird.
InBritish-Columbienging unsere ReiseinAmeri‑
ka dem Endezu. wir verbummelten noch 3 Wo‑
chen und erholten uns von den Strapazen des
Nordens.
Am 10.08., nach fast 13000 km Reise, brachte
uns die CPAir von Vancouver nachAmsterdam.
‐ Wir haben unseinen Traum erfüllt ‐ wie Ian‑
ge ist dieses schöne wilde Land wohl noch so
unerschlossen ‐ wir bedauern keinen Tag
unserer Reise. Sollte der Alaska Highway
asphaltiert werden, dann rollen die Touristen‑
ströme und ein Paradies weniger gibt es auf
unserer Erde.

Rüdiger Lamberty

Stellenausschreibung
Wir suchen einen Werbereferent.
Seine Aufgabe soll es sein, die Aktivitäten des
Bundesvorstandes durch seine fachlichen
Kenntnisse zu unterstützen. Es ist wünschens‑
wert. daß er auch selbstständig Aktivitäten
entwickelt. die das Image des BVDM steigern
und die Mitgliederstärke vergrößern helfen.
Außerdem suchen wir einen Referent für Mes‑
sen und Ausstellungen. Motorradmessen und
-ausstellungen sind für das Weiterkommen des
BVDMeine wichtige Hilfe.Um denVorstandvon
diesem umfangreichen Aufgabengebiet zu ent‑
lasten, suchen wir einen zuverlässigen Mitar‑
beiter.
Interessentenwenden sich bitte an:
Horst Orlowski
Augustenstr. 2
5630 Remscheid 11
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Rallye „Oasis Paris ‑
Dakar”
Französische Langstrecken-Enthusiasten ver‑
anstalteten auch in diesem Januar eine aben‑
teuerliche Rallye, von der bei uns so gut wie
nichts bekanntgeworden ist.

Nachdem man 1976 und 1977 die Rallye Abid‑
jan-Nizza durchführte, die übereine Distanzvon
10.000 km ging, organisierte man 1979 und
1980 die Rallye „Oasis Paris ‐ Dakar". Sie war
für alle Arten von motorisierten Fahrzeugen
offen, Pkws, Lkws, Jeeps, Buggies und Motor‑
räder. DieStrecke geht von Paris über Marseille,
Algier nach Dakar/West-Afrika über 8.500 km,
die Bedingungen sind für alleTeilnehmer gleich.
Und es ist mehr als ein sportliches Erlebnis!
Über 100 Teilnehmer auf Motorrädern und
anderen Motorfahrzeugen waren bereit, geisti‑
ge und körperliche Anstrengungen auf sich zu
nehmen unddie Zuverlässigkeit ihrer Fahrzeuge
unter Beweis zu stellen. Der Start erfolgte in Pa‑
ris, die Route führte durch die französischen
Alpen nach Marseille, dieser Streckenabschnitt
dient aber nur zum Aufwäremn, richtig los geht
es erst hinter Algier.

z ia l is t für GS- und MC-Spofl

®cssüflfnmg>e ..
Die Yamaha XT 500 dominierte bei den Motor‑
rädern, die Liste enthielt außerdem verschiede‑
ne Marken wie Honda, Suzuki, Kawasaki, M2,
BMW und Moto Guzzi.
Durch die immensen Weiten der Sahara ging es
nach Neamay/Niger. wo der Kurs dann west‑
wärts führte. Die Hitze war intensiv, das Fahren
unwahrscheinlich anstrengend, die Strecke
rauh und extrem, das ist Trial-, Gelände‐ und
Crossfahren auf einmal, das ist mehr als ein
Abenteuer und das Härteste was Fahrern und
Maschinen zugemutet werden kannn.

1979 kamen auf den 1. und 2. Platz Yamaha XT
500 Motorräderan,die FahrerwarenCyril Neven
und Gilles Comte, Dritter wurde eine Honda XL
250 S und Vierter ein Range Rover.

Am 22. Januar 1980endete nun die diesjährige
Rallyewieder alstoller Erfolgfür Yamaha,wieder
kamCyril NevenaufXT500als Erster insZiel und
wieder wurde auch der 2. Platzvon einer XT500
belegt. Den 3. und 4. Platz erreichten werks‑
unterstützte Fahrer auf VW Iltis, Fünfter wieder
ein XT500 Fahrer,Sechster ein Franzoseauf Re‑
nault und Siebter ein XT 500 Fahrer.

M o t o r  S p o r t

Si. Brie!

G E RK A S K I
S U Z U K I Sportfahrer
Motorräder bekommen
von 50-1000ccm bei uns

10 % Rabatt
Z u b e h ö r - B e r e l l u n g - B e k l e i d u n g

Wittener Straße 58 - Herbede - Telefon 79074
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Unsere Leser
schreiben zum Thema:

„Drücken”

Als Einzelmitglied aus Bayern möchte ich mei‑
nen Senf dazu beisteuern.
Ob die Maschine gedrückt werden soll oder
nicht, ist weniger eine Frage der Notwendigkeit,
als mehr der eigenen Anschauung. Ausnahmen
bestätigen halt immer wieder die Regel:
Bei einer älteren Maschine und zwar einer
Schwingenmaschine (z.B. BMW R26/27 oder
R69 S)ist es unerläßlichdie Maschine indie Kur‑
ve zu drücken.
Die physikalischeAbleitung dazu habe ich nicht,
aber die eigene Erfahrung.
Mit einer anderen (sprich Telegabel) Maschine
ist es Anschauungssache, denn wenn ich mich
so weit lege,das hochstehendeGras die Sicht in
die Kurve versperrt, so kann ich nur sagen:
Fliegen in 10000m Höhe und nicht 75 cm über
dem Erdboden ist schöner und vorallem viel ge‑
sünden
Zu der Bemerkungvon denMöchtegern ‐ Ago‑
stinis,dem kann ich nurvoll beipflichten. Esdürf‑
te wohl jedem die Knochenzu schaden sein, um
sie im Krankenhaus wieder richten zu lassen.
Darum laßt die Beine am Tank wie es schon
immer C. Hertweck geschrieben undauch prak‑
tiziert hat.

Weiterhin gute Fahrt wünscht Euer Mitschrei‑
ter
Paul Brüger

Beilagen-Hinweis:
Diesem Heft liegt ein Informationsblatt einer
Auslands-Reise-Krankenversicherung bei.
Außerdem eine Aufklebe-Serie des BVDM, der
Siesich nach lhrenVorstellungen bedienenkön‑
nen.

Ich habe an dem beschriebenen Motorrad‑
sicherheitstraining nicht teilgenommen, daher
kenne ich nicht die Übungen,die dort veranstal‑
tet wurden. Ich nehme an, daß dort nicht „Kur‑
ven fahren -‐ ganz anders" praktiziert wurde,
sondern lediglich die Probleme unter etwas
anderen Gesichtspunktengedeutet wurden. Ich
fahre selbst seit 20 Jahren Motorrad und sehe
die Probleme folgendermaßen:

Es geht um Überraschungen in Kurven,d.h. die‑
se werden enger, oder es taucht ein Hindernis
auf. Mal ist es günstig, in solche unübersichtli‑
chen Kurven mit der „herkömmlichen" Haltung.
d.h. Fahrerschwerpunkt, Maschinenschwer‑
punkt und Radaufstandspunkte liegen in einer
Ebene, hineinzugehen. Falls nun eine Über‑
raschung auftritt sind 2 Möglichkeiten vor‑
haden:
1.Aufrichten und zusammen bremsen.
2. Durch Drücken eine engere Kurve zu erzwin‑
gen.
Wenn man die Kurve schon im Normalfall
.,drückt", hat man für beide Reaktionen Nach‑
teile:
1. Zum Aufrichten ist ein weiter Weg (Winkel)
nötig.
2. Weiteres Drücken geht fast nicht.
Selbst bei übersichtlichen Kurven ist mE.
„Drücken“ bei vielen Maschinen nicht ange‑
bracht, da die Maschine dabei früher aufsetzen
kann.Meinefrühere SuzukiGT550 |2.8.hatteso
wenig Bodenfreiheit, daß es fast in jeder engen
Kurve einen Funkenregen vom Hauptständer
gab. obwohl ich schon genau das Gegenteil von
Drücken tat, ich legte nämlich mein Gewicht so
weit wie möglich nach innen. (die GT 550 A, die
ich jetzt fahre, habe ich erst ein oder zwei mal
zum „Kratzen" gebracht).

Peter J. Brunner

Lieber Leser,
möchten Sie zu diesem oder zu anderen
Themen etwas sagen?
Dann schreiben Sie doch mal, wir freuen uns
immer über Leserpost ‐ auch über kritische
Briefe

D. Red.
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Theorie des
„Drückens”
Beim Lesendes obigen Artikels kammir in Erin‑
nerung,daßwir schonvor 20 Jahren,der Schrei‑
ber dieses Briefes und mein alter Freund Willi
Bäcker (jetzt Instruktor beim ADAC-Sicherheit‑
straining), darüber diskutierten, weiche Metho‑
de die besserewäre, drücken oder legen.Beiei‑
ner unseren vielen gemeinsamen Ausfahrten in
die Eifel wurden dann von unseren „ständigen"
Begleiterinnen (auch heute noch) die beigeleg‑
ten Aufnahmen geschossen. Es handelt sich
hier umeine kurvenreiche Bergstreckemit sehr
engen Kurven, die auch noch recht schwer ein‑
zusehen waren. Auch heute wende ich die
„Drückmethode" hin undwieder an, eben wenn
die „Einsicht" schlecht ist.Wenn allerdings viel
Platz undÜbersicht vorhanden ist, lege ichmich
mit meiner Maschine lieber in die Kurve und bil‑
de eine Linie.Was bei Mitnahme einer zweiten
Person meiner Meinung auch besser ist.
Bei schmieriger und nasser Straße ist die
Drückerei immer besser,man hat die Maschine
besser im „Griff“. Auch von engem Knieschluß
halte ich nicht viel, etwas locker ist nie falsch.
Soweit meine Ansicht zum Drücken.
Mit freundlichen Grüßen

Arnold Keuser

17

Hier wird das
„Drücken"
besonders
deutlich gezeigt
Fotos:
Keuser
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Technische Tips
Vorbeuge gegen Nockenwellenfresser bei
Honda CB 250/360 G + CJ 250/360 T.

Der häufigste Motorschaden an obigen Motor‑
rädern ist ein Festfressen der Nockenwelle. Da
dadurch neben der Nockewelle auch ein neuer
Zylinderkopf + Kipphebelgehäuse (eventuell
sogar neueÖlpumpe!) fällig werden. kann diese
Angelegenheit zu einem teurem Spaßwerden.
Neben vorzeitigem Verschleiß der Nockenwel‑
Iengleitlager durch dauernde Kavalierstarts
oder Fahrenmit zuwenig Motoröl ist der Haupt‑
grund für diesen Motorschaden in einem ver‑
stopften Ölsieb und damit Versagen der
Nockenwellenlager-Schmierungzu suchen.Das
Ölsieb wird hauptsächlich durch Abrieb der te‑
flongummibeschichteten Steuerketten-Spann‑
schiene regelrecht zugeklebt. Bereits bei Lauf‑
leistungen von nur 15000 km hat die schnellau‑
fende Steuerketteoft tiefe RillenindenSpanner
hineingefräst.

Es ist daher zu empfehlen:
a) Ab obiger Kilometerleistung den Steuerket‑
tenspanner auf Verschleiß überprüfen. Dazu
dreht man die Kurbelwelle auf 90° nachOTdes
linkenZylinders. In dieser Stellungsind alle Ven‑
tilfedern entlastet. Dann baut man das Kipphe‑
belgehäuse ab und kann danach den Spanner
herausnehmen. Ein neuer Spanner kostet DM
32, ‐ ,der obige Motorschadenca.DM 1000, ‐‑
Deshalb: Im Zweifelsfall die Spannschiene
immer austauschen!
Beim Zusammenbau braucht lediglich die Zün‑
dung wieder eingestellt zu werden.

b) Statt wie von Honda vorgeschrieben alle
10000 km sollte man bereits alle 5000 km (bei
jedem zweitem Ölwechsel) den rechten Motor‑
deckel abnehmen (vorher neueDichtungbesor‑
gen!) und das Ölsieb und dann auch gleich den
Zentrifugal-Abscheider (Ölfilter) säubern. Das
Zentifugen-Flügelrad wird mit einem 45 mm-Si‑
cherungsring festgehalten. Dieserwird mit einer
lnnen-Seegerringzange entfernt. Mit einem
Schraubenzieher sollte man es erst gar nicht

versuchen, da der Sicherungsring dabei mei‑
stens zerbricht! Mit einer M6-Schraubewird der
Deckel dann abgezogen.

DieseArbeiten sindauch sehr detalliert im Hon‑
daWerkstatt-Handbuch beschrieben, das man
für alle Modelle ‐ entgegen einigen Publikatio‑
nen inder Fachpresse ‐ bei allen Honda-Händ‑
lern erhalten kann.

Werner Goetz

Sonax-Chromschutz‑
folie
Durch das winterliche Streusalz sind amMotor‑
rad alle unlackierten Teile besonders korro‑
sionsgefährdet. Abhilfe schafft die Chrom‑
schutzfolie von Sonax,die schon im letztenWin‑
ter von mir und meinen Bekannten zur Zufrie‑
denheit benutzt wurde.

Diese ist zum Preis von ca , DM 8, ‐ in einer 300
ml Dose erhältlich. Darin befindet sich eine
durchsichtige Flüssigkeit, die mittels beigefüg‑
tem Pinsel auf alle Chrom- und Aluminiumteile
des Motorrades aufgetragen werden. Die Flüs‑
sigkeit kann mit ebenfalls mitgelieferten Farb‑
konzentraten in6verschiedenenFarbtönenein‑
gefärbt oder auch nur klar aufgepinselt werden.

Nach dem Erkalten bildet sich eine porenlose,
elastische Plastikfolie, die sehr gut vor Korro‑
sionschützt. ImFrühlingkannsieeinfachmitHil‑
fe von heißem Wasser wieder abgezogen wer‑
den kann.Mansollte sich allerdings an die Anlei‑
tung halten und den Anstrich doppelt machen,
sonst ist das Abziehen nachher etwas schwie‑
rig! Lackierte Teile und natürlich alle sich im
Fahrbetrieb erhitzenden Teile können nicht
imprägniert werden.
Die Dose reicht ziemlich genau für ein Motor‑
rad.

Werner Goetz
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Das (Alp-) Traum‑
Motorrad

Mit einer Annonce ineinerMotorradzeitungfing
alles an: Verkaufe Egli-Honda 750 Rahmen +
Motor. Schnell zum Telefon. Am Apparat ein
ältererHerr inWorms.Ja,seinSohnwolle dieses
'Motorrädle' verkaufen, und zwar für
2500, ‐ DM.DasistdieGelegenheit !DieTraum‑
Maschine, nichts wie hin! ‐ Aber woher be‑
kommt man am Samstagmorgen soviel Geld,
wenn die Bank, deren Kunde man ist, am Sam‑
stag (natürlich)geschlossen hat?Egal,erst ein‑
mal ein Fahrzeugbesorgen.EinKombimüßtees
schon sein, oder gar ein Kleinbus. Man telefo‑
niert hin und her, besucht HinzundKunz ‐ ver‑
geblich. So geht der Samstag zur Neige. Nun
kommtdie Nacht.Man liegt daundträumt ‐ je‑
doch mit offenen Augen. An Schlaf ist nicht zu
denken. Ob man sich am Sonntag einen Bus
mietenkann?Aberwaswirddas kosten?Obder
Motor noch inOrdnung ist,sonstwirddieeigene
750er auseinander genommen. Man braucht ja
sowieso noch mehr Teile, bis die Egli läuft...
Kurz bevor es wieder hell wird, kommt die
Erleuchtung: Da ist doch noch der Freund aus
dem Motorrad-Club, dessen Schwiegervater
besitzteinenPeugeot-Kombi,großgenugfürein
Motorrad.Derwird sofort angerufen ‐ wennes
erst ‐ malwieder Tag ist.UndnachdiesemGe‑
danken kommt auch der Schlaf. ‐ Kaumwird
manvonderFraugeweckt :Hörzu,weißt Du,was
mir eingefallen ist...? Der Vormittag quält sich
vorbei. Jetzt wird aber angerufen: Was, nach
Worms? Egli-Rahmen und Motor für zweiein‑
halb? Na klar, ich frage den Schwiegervater.
Komme dann sofort. ‐ Na prima. Hoffentlich
bekommt er den Wagen. Fünfhundert DM als
Anzahlung hat man ja zusammen. Ist er denn
noch nicht da? Na endlich. Schnell noch ein
Kotelett als Reiseverpflegung, noch einmal in
Worms anrufen. Hallo, ist sie noch da? Gut,wir
fahren jetzt los. Alles klar.
Volltanken,abaufdieAutobahn.Ca.350kmvon
Witten bisWorms.FrauundFreundinwolltenna‑
türlichmitfahren,undsowirdesunterwegsnicht

langweilig. Das wird es auch nicht, kurz vor
Frankfurt platzt ein Hinterrad. Glück gehabt,
rechts ran. Rück-Zuck, Rad herunter, Reserve‑
radmontiert. ‐ Eswird langsamdunkel,Worms
ist erreicht.
Das istesschon.VordemHauswartet derältere
Herr.DieserDialekt,fürchterlich,manmußjedes
zweiteWort erraten.Wir gehen hinein,ummeh‑
rere Ecken, er schaltet das Licht ein und siehe,
da steht eine komplette 750er Egli-Honda.
Das komplette Motorrad für 2500, ‐ DM? Her‑
vorragend. Mansetzt sich in die Küche.Die Da‑
menbekommen Kaffee,die Herrendie Papiere,
TÜV-Gutachten und Feuerkreise in den Augen.
Nun das Finanzielle: Der Herr bekommt die
Anzahlung, behält den Kfz-Brief und sämtliche
Papiere, bis am Montag das restliche Geld per
Post eingetroffen ist ‐ undwir könnendie Ma‑
schineeinladen.Nein,so nicht.DerSohnhatge‑
sagt, nur Barzahlung. ‐ Er kannauch nochden
Personalausweis als Sicherheit behalten, bis
das Geld da ist.Manhat ja schließlichdie vielen,
teuren Kilometer nicht umsonst fahren wollen.
Der Herr erklärt, daß es ihm sehr leid tue, aber
der SohnbesteheaufBarzahlung.KeineDiskus‑
sion mehr, ihr habt noch einen weiten Weg. ‑
Das äußerste Zugeständnis ist seine Erklärung,
daß er die Maschine für uns reserviert, sogar 8
Tage.Zähneknirschendwird der Rückzugange‑
treten.Nurgut,daßGedankennichttödlichsind,
sonst wäre der Kerl keineSekundeälter gewor‑
den.AufderRückfahrtwird krampfhaft überlegt.
Morgen Urlaub nehmen, der Arbeitgeber, ein
Motorradhändler, hat da noch einen Kleinbus
stehen und rote Nummernschilder hat er auch.
Hoffentlich auch Verständnis. Undwieder eine
schlaflose Nacht. Langsam wird die Traumma‑
schine zum Alptraum. Am Montagmorgen
schnell zur Bank und dann zum Arbeitgeber.
Urlaub ‐ dasgeht nicht,die ganzeWerkstatt ist
voll.Aber nachderArbeit,ja, under kommt auch
mit. Gott sei Dank! DerArbeitstag ist unendlich
lang.Dochdanngeht eswirklich los.InFrankfurt,
bei der Tankpause,wird noch schnellangerufen.
Nein,Sie brauchen nicht mehr zu kommen, hier
ist gerade ein Käufer. Klack, eingehängt. Eine
völlig unschuldigeMülltonnekanndemgewalti‑
gen, wutentbrannten Fußtritt nicht standhalten
und fällt um.
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(An dieser Stelle setzte die Schreibmaschine
aus. denn die folgende Schimpfkanonade
konnte sie nicht drucken).
10 Minuten später ein weiterer Anruf bei dem
Herrn:Ja.Siekönnengernekommen,denAnde‑
ren habe ich rausgeworfen, der wollte Garantie
auf den Motor und dann noch Fahrtkosten‑
rückerstattung! ‐ Lieber nichts antworten.
sondern losfahren. In Worms angekommen. wo
der nette alte Herr wirklich schon wartet, wird
das Geld übergeben und das Motorrad eingela‑
den.Undnunrate, lieberLeser.was ihmausdem
abfahrenden Auto alles zugerufen wurde

ReDe

MZ und die Zukunft
In der Zeitschrift KFT ‐ Kraftfahrzeugtechnik,
Ausgabe Juni 1979, des VEB Verlag Technik
wurde ein Interview veröffentlicht. daß ein Re‑
dakteur mit Herrn Dipl.-Ing. H. Seyfert, dem Di‑
rektor für Forschung und Entwicklung des IFA‑
Kombinates für Zweiradfahrzeuge in Suhl/DDR,
führte.
Auf entsprechende Fragen des Redakteurs
antwortete der Entwicklungschef, daß es unter
dem Gesichtspunkt des Umweltschutzes Über‑
legungen über eine Vergrößerung der Hub‑
räume oder „einen Zylinder mehr" gibt. In wis‑
senschaftlichen Arbeiten soll deshalb geklärt
werden, welche Auswirkungen zu verzeichnen
sind,wenn mandienotwendigen Fahrleistungen
aus größeren Hubräumen verwirklicht. Aller‑
dings können Erkenntnisse daraus nicht vor
1985 wirksam werden.
Zu einemanderen interessierendenThemasag‑
te Herr Dipl.-Ing. Seyfert, daß Motorradgespan‑
ne auch künftigzum Produktionsprogrammvon
MZ gehören werden. Allderdings läßt die Ferti‑
gungskapazität keine Erhöhung der Stück‑
zahlen zu.

H. Orlowski

BVDM-Umfragezur
Kfz-Steuerreform
Das Ergebnis unserer Umfrage brachte als
erstes Ergebnis eine einmütige Ablehnung des
Reformvorschlages, die Kfz-Steuer künftig voll
auf den Kraftstoffabgabepreis umzulegen. Und
weiterhin bleibt festzuhalten. daß bis auf eine
Einsendung alle übrigen Verbandsfreunde die
Auffassung vertreten haben. daß es aus der
Sicht der Motorradfahrer bei der bisherigen Re‑
gelung bleiben muß. Etliche Einsender hatten
sich die Mühe gemacht, und Benzinkosten ihrer
Maschinen ermittelt und kamen übereinstim‑
mend zu dem Ergebnis, daß man gerade für
Motorräder bis 500 ccm schon bei relativ gerin‑
gen Jahreslaufstrecken bei einer Vollumlegung
der Kfz-Steuer auf den Preis wesentlich mehr
Steuer abführen müßte als bei der bisherigen
Form der Hubraumsteuer. Wir danken den Ein‑
sendern für die Mitarbeit, insbesondere im Hin‑
blick darauf. daß nicht vorbereitete „idiotensi‑
chere" Fragebögen mit frankierten Rückant‑
wortbriefumschlägen verteilt wurden, sondern
unsere Motorradfahrer sich der Mühe unterzie‑
hen mußten, normale Postkarten zu schreiben.
Der Bundesfinanzminister wird über das Ergeb‑
nisder einstweilenabgeschlossenen Meinungs‑
bildung informiert werden.

w. Hopmann

Nachtragzur JHV 1979
Der Besuchder JHV war mit 173eingetragenen
und insgesamt ca. 250 Besuchern, zwar nicht
überwältigend,aber gemessen an den früheren
JVH's doch zufriedenstellend.
Die Organisation und Durchführung lag jedoch
nicht nur in meinen Händen,sondern wurde von
einer Gruppe Einzelmitglieder,die sich spontan
bei mir gemeldet hatten, durchgeführt.
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An dieser Stelle möchte ich mich nochmals für
die tatkräftige Unterstützung durch Wilhelm
Wagner mit Sohn Bernd, H. Josef Eibel.Jürgen
Teuschel,KI.DieterMonning,PeterSchad,Peter
Klemenz und seiner Braut Gaby recht herzlich
bedanken.
Ganz besonders möchte ich auch den vielen
namhaften Firmen, die durch Stiftung von wert‑
vollen Sachpreisen, dazu beigetragen haben,
daßderJumbo ‐ FahrtKasselderstolze Betrag
von 1000,‐ DM zur Verfügung gestellt werden
kann, meinen herzlichsten Dank für ihre Unter‑
stützung aussprechen.
Unter den eingetragenen 173 Besuchern wa‑
ren:
26 Einzelmitglieder, was einer Beteiligung von
53% entspricht 147 LV-oder Ortsclubmitglie‑
der, entsprechend 11% die sich wiederum auf
insgesamt23LVbzw.Ortsclubsaufteilen.wobei
der LV Rhein-Ruhr mit 32. die MFG Köln mit 19
und der UTMC mit 17 Mitgliedern am stärksten
vertreten waren.
Die Beteiligungan der Zielfahrt und an dem Bo‑
genschießwettbewerb war bedauerlicherweise
sehr gering. DieSieger inden einzelnenWertun‑
gen waren:
Klasse l l . bis 30 PS:
Siegfried Kalweit 433 Mülheim/Ruhr auf MZ
250, 169,5 Punkte
Manfred Paehr,4750 Unna-Massen,Yamaha XT
500, 204 Punkte
Wilh. Hopmann, 326 Rinteln 5, Zündapp 175,
242 Punkte

Klasse III. über 30 PS:
Horst Stemmler, 2 Hamburg 61, BMW R 90/6,
131‚5 Punkte
Eberhard Kabisch, 8702 Kürnach, Honda CB
550, 179 Punkte
Christoph Zander, 5163 Langerwehe, BMW R
75/6, 236 Punkte

Klasse IV.Gespanne:

Frank M. Wolf, 2212 Brunsbüttel, BMW R 60/6,
185 Punkte

Bogenschießen:

Heinz Messerschmidt, 43 Essen 1. 20 Ringe
Peter Klemenz, 6000 Frankfurt, 15 Ringe

Hubert Katzy, 5024 Simmersdorf, 14 Ringe

Beste Dame Bogenschießen:
Ingeborg Schwane, 43 Essen 14, 14 Ringe

Weiteste Anfahrt:
Peter Schading, 1 Berlin

Ältester Teilnehmer:
FritzThiedemann, 5060 Bergisch-Gladbach,
72 Jahre

Hans Schäfer

DoppeltesSuzuki-Spiel
Mehr als 1000 Prozent
Preisunterschied
Ein offizieller Motorrad-Importeur vertreibt
neben Original-Ersatzteilen auchgrau impor‑
tierte Teile ‐ zu einem Drittel des Preises.
Preisunterschiedevon über 1000Prozentfürein
und dasselbe Motorrad‐Ersatzteil ‐ damit
glänzt der deutsche Importeur von Suzuki.
Grund: Der offizielle Suzuki-lmporteur, die Su‑
zuki-Motor-Handels GmbHDeutschlandin Mün‑
chen, macht sich unter einem Decknamen als
grauer Importeur selbst Konkurrenz. Während
ein Kupplungszug für das Modell GT 550 bei‑
spielsweise als Original-Ersatzteil 26 Mark ko‑
stet, ist er beider FirmaVelotec-Zweiradtechnik
für nur 2,20 Mark zu haben. DieVelotec aber ist
nichts anderes als eine Importfirma, die mit
demselben Mann in Verbindung steht, der auch
die Suzuki-Motor-Handels GmbH leitet :Ottode
Crignis, obendrein auch noch Chef der Max
Walk KG, die im Münchener Raum unter ande‑
rem Autos der MarkenJaguar, LeylandundSim‑
ca vertreibt.
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ÜberdieSuzuki-Motor-HandelsGmbHordert de
Crignis den Ersatzteil-Nachschub, der von den
deutschen Suzuki-Händlern offiziell angefor‑
dert wird. Gleichzeitig bestellt er über die Velo‑
tec Ersatzteilkontingente,die in Japan zu einem
Bruchteil des Original-Preises eingekauft wer‑
den können, weil im Gegensatz zu den Original‑
Ersatzteilen nicht die Suzuki-Endkontrolle pas‑
siet haben.

Dadiegrau importiertenTeile natürlichnicht auf
offiziellen Suzuki-Kanälen in den Handel kom‑
mendürfen, läßt de Crignis die heißeWare über
Vertreter der Freiburger Kettenspray- und
Schmierölfirma Marex unter die Händler brin‑
gen. Die ahnen natürlich nicht, daßsich die teu‑
renOriginal-Teiledurchnichtsvondenspottbilli‑
gen Velotec-Teilen unterscheiden. Dabei fehlt
den Billig-Ersatzteilen lediglich der Suzuki‑
Stempel.
Bekannt wurde das doppelte Spiel des Herrnde
Crignis jetzt nur deshalb, weil ein Suzuki‐Händ‑
ler ineinermittelfränkischenStadt miteinerTeil‑

Mehr als 1000 Prozent Preisunterschied

Ersatzteil

Blinkerglas Suzuki GS 550

Kupplungszug Suzuki GT 550

Was bei einem Händler 26 Mark kostet, gibt ’s auch für 2,20

Original- Velotec- Preis‑
Suzuki-Preis Preis differenz
in Mark in Mark in Prozent

_ “ n- u n
_ _ _ “‐ - m n

SendungvonVelotecnichtzufriedenwar :Fürei‑
ne Suzuki GS750waren die falschen Bremsbe‑
läge geliefert worden. Deshalb griff der Mann
zumTelefon,wähltedieRufnummerderVelotec
‐ und landetemitten inderTechnischenAbtei‑
lung von Suzuki Deutschland.
Was die Betroffenen bei der ganzen Sache be‑
sonders fuchst: Die Ersatzteilversorgung, mit
der es bei Suzuki ohnehin nicht zum besten be‑
stellt ist, wird durch die doppelgleisige Ge‑
schäftspolitik der MünchenerZentrale so unzu‑
verlässig und unübersichtlich, daß die Kunden
auf bestimmte Teile meist monatelang warten
müssen.
Nochmehrärgert es dieSuzuki-Händler,daßdie
Velotec nicht nur Suzuki‐Teile, sondern auch
Ersatzteile für die Marken Honda und Yamaha
anbietet, für die ärgste Konkurrenzalso. DeCri‑
gnis muß sich deshalb vorwerfen lassen, daß er
durchseinVerhaltennicht nurden regulärenSu‑
zuki-Teile-Nachschub stört, sondern auch noch
durch Dumping-Angebote den Konkurrenten
auf die Sprünge hilft.

Bezugsquelle: aus DM 12/79
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Termine Ballhupe 1/80 ‘ 2 ' Apr" ‘ 9 8 0

23./24.2.1980 Elefantentreffen 1980
(Salzburgring) 1 M _1 0

Veranstalter: B.V.D.M. 0“ a' 98
1. März 1980 Anläßlich des 4-jährigen Be‑

stehens ladendie MC-Travel‑
lers zu einer Motorrad-Pete
ein. Unterhaltung durch
Disco-Musik. Zeltplatz vor‑
handen, Übernachtung im
geheizten Saal möglich.
Anfragen an:
Kurt Ruhnau
Röntgenstr. 14 25./26.5.1980
5132 Scherpenseel

V t lt :8./9. März 1980 erans 3 erBVDM Winterfest in
6277 Camberg-Erbach im
Taunus in der Erlenbachhal‑
le. Beginn: 19.00Uhr,die An‑
fahrt ist ausgeschildert.
Quartierwünsche bitte an:
Peter Ziegler. Weißerdstr. 23
6277 Camberg.
Tel.: 06434/1438.

4.10.1980

Veranstalter:

Motorradslalom des L.V.
Rhein-Ruhr e.V. im B.V.D.M.
Genaues Datum u. Aus‑
schreibungen
Bernhard Schulze
Holsterhauser Str. 120
4300 Essen 1

März 1980

23

.\°0
6°«@

Podiumsd iskuss ion  um
14.00 Uhr in Bergisch-Glad‑
bach Bensberg im Bensber‑
ger Rathaus.
Thema: Jugend und Motor‑
rad. Dauer der Veranstalung
bis ca. 18.00 Uhr.

Der LV Rhein-Ruhr e.V. ver‑
stärkt den Heimat- und Ver‑
kehrsverein Alpen beim tra‑
ditionellen „Waldfegen“ am
Samstagnachmi t tag  um
14.00 Uhr. Was das ist und
wie das vor sich geht, ist zu
erfahren beiHeinzSauerland
Friedensstr. 4, 4133 Neukir‑
chen‐Vluyn.

9. lnternationale-Veteranen-
Rallye-Xanten
L.V. Rhein-Ruhr e. V.
H. Sauerland
Friedensstr. 4
4133 Neukirchen-Vluyn

Jahreshauptversammlung
des B.V.D.M.
H. Schwöppe
Heinrich-Lödding-Str. 3
3008 Garbsen 1

Sommertermine Schweden.
Finnland 1980 sind einige
vorhanden.
Anfragen an:
M. Wittke
Aldekerker Str. 14a
4150 Krefeld 1
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Anzeigen
Suche guterhaltenes Gespann, ab 50 PS. Rein‑
gold Goetz, Nibelungenstr. 27a, 5030 Hürth‑
Hermülheim.Tel.: 02233/41466.

Verkaufe Yamaha XS 750,9000 km, Extras. VB
4700, ‐ . K.Chlebosch, Tel.: 02233/43970.

SW-Anschlüsse aller Art, neu angefertigt.
Steib-Alu-Gußteile aller Art, neu nachgegossen.
Gespannreifen alle Größen runderneuert,Auto‑
u. Stollenprofil. Achim Stemmler, Tel.:
02203/56806

VerkaufeYamaha XS650.VB3200, ‐ + Honda
CJ 250 T mit Werksgarantie, VB 2 4 5 0 ‚ ‐ +
Honda CB 250 G, wie neu, VB 2300 ‚ ‐ . Tel.:
02233/41466.

Yamaha TY 125 mit Kit 175 ccm, neu DM
2.898, ‐ Tel.: 0208/57506 (Hdl.)

Yamaha DT 125 E, neu DM 2.700,‐ Tel.:
0208/57506

Junge Sozia sucht MitfahrgelegenheitzurTTauf
die Insel Man.
Zuschriften bitte an: B.V.D.M.‚ Augustenstr.2,
5630 Remscheid 11

Suche für Honda CB 750 K 2 eine Auspuffanla‑
ge. möglichst original, Helmut Mon. Mechthil‑
disstr. 3, 5100 Aachen

Div. Maico Teile, neu für MD 50 u. 250 sehr gün‑
stig abzugeben: Fa. Briel, Saalestr. 6. 433 Mül‑
heim/Ruhr
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. eine Interessenvertretungder Motorradfahrer?
. Geselligkeit und Kameradschaft?
. Erfahrungsaustauschund Information?
. ng-Sport mit normalenSerienmaschinen?

Der BVDM ist bundesweit organisiert und gliedert sich in über 30 Landes‑
verbände und Ortsclubs.

Werden Sie Mitgl ied be i uns!

Auch komplette bereits existierende Clubs können sich dem Bundesver‑
band anschließen und sich der Vorteile des BVDM bedienen.

Je stärker der BVDM, desto besser für uns Motorradfahrer!

AUFNAHMEANTRAG
in den BUNDESVERBAND DER MOTORRADFAHRER e.V.

1 Gesche i ts fuhre r H o r s t 0 r l o w g k .

Augustenstraße 2 , 5360 Remscheid 11
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Geburtsort l]'l Beruf

Mutg l reder e r h a l t e n d i e Ba l l h u pe na t u r l u ch kos ten los

Ehefrau von Mitgl ied
ich interessiere mich
besonders für:Staatsangehörigkeit

( K F Z - Zeichen, 1.8. D. G B ) Motorrad ‐ Reisen

MotorradsportBitte Beitrag und Aufnahmegebühr erst
nach Aufforderung zahlen !

_ _ _ _ T T U I U _ _ _ _
Ort Datum Unterschrift


